
Die Weltordnung war auch vor Trump/Venezuela/Grönland nicht „regelbasiert“ 
Artikel von: Tobias Riegel 14. Januar 2026 aus www.nachdenkseiten.de 

 

Manche deutsche Medien vergießen nun Krokodilstränen über das angeblich erst seit Trump geltende 

„Recht des Stärkeren“. Man fragt sich, auf welchem Planeten diese Journalisten die letzten Jahrzehnte 

verbracht haben.  
 

In manchen großen deutschen Medien (z.B. hier oder hier – und auch in so manchem Alternativme-

dium) wird momentan der Eindruck erweckt, (erst) seit der infamen Entführung des Präsidenten Vene-

zuelas durch die USA gelte nun das Recht des Stärkeren und die „regelbasierte Weltordnung“ liege da-

rum jetzt in Trümmern. Durch die plötzliche aufgeregte Kritik an einem US-Präsidenten auch in man-

chen bislang treu transatlantischen Medien könnte umgekehrt der Eindruck entstehen, dass vor der 

Entführung Maduros oder vor der Regentschaft Trumps nicht das Recht des Stärkeren (also der USA) 

gegolten habe. Das ist Unsinn.  
 

USA: Über 200 militärische Interventionen seit 1991  

Es gab viele völkerrechtswidrige militärische US-Interventionen bereits vor Trumps Präsidentschaft. 

Diese waren nicht nur sehr zahlreich, sondern sogar noch viel blutiger als die Handlungen des aktuel-

len US-Präsidenten – damit wird der kriminelle Charakter der Maduro-Entführung und anderer Trump-

Aktionen nicht infrage gestellt. Trump hat bereits einige verwerfliche Dinge getan (Venezuela, Iran, 

Zoll-Erpressungen und so weiter), aber große Feldzüge wie die in Irak, Afghanistan, Libyen, Syrien 

usw. mit jeweils Hunderttausenden Toten hat er (noch) nicht zu verantworten. Das waren unter ande-

rem Barack Obama, Joe Biden und Hillary Clinton, und die stehen immer noch hoch im Kurs bei vielen 

deutschen Mainstream-Journalisten.  

Laut Daten des US-amerikanischen „Congressional Research Service“ aus dem Sommer 2023 haben 

die Vereinigten Staaten allein in den Jahren zwischen 1991 und 2022 mindestens 251 militärische In-

terventionen durchgeführt. Der Bericht dokumentiert zudem weitere 218 US-Militärinterventionen zwi-

schen 1798 und 1990. Insgesamt sind damit 469 US-Militärinterventionen seit 1798 vom US-Kongress 

anerkannt worden – dazu kommen noch die CIA-Operationen und Putschversuche, die bei diesen Zah-

len nicht erfasst sind, worauf Florian Warweg in diesem Artikel eingegangen ist. Dazu kommt, dass die 

USA (laut der Initiative „World Beyond War“) zur Untermauerung ihres „Rechts des Stärkeren“ in den 

letzten Jahrzehnten 877 Militärbasen in 95 Ländern eingerichtet haben, auch das ist nicht zuerst das 

Werk Donald Trumps.  
 

Trump lässt die verklärenden Phrasen weg 

Es ist also überhaupt nicht neu, dass das Recht des Stärkeren gilt, es wurde nur nicht so benannt. Und 

der Stärkere, das waren in den letzten Jahrzehnten nun mal eindeutig die USA, auch wenn sich die 

globalen Machtverhältnisse gerade ändern sollten. Neu ist aber die Kommunikation: Trump lässt die 

verklärenden Phrasen weg. Das ist erfrischend, aber auch schockierend.  

Die Tarnung eiskalter Interessen mit Behauptungen von „Schutz“ und „Demokratie“ ist sehr wirkungs-

voll. Vor allem manche US-Demokraten hatten sie in der Vergangenheit perfekt genutzt, um fremde 

„Zivilgesellschaften“ zu infiltrieren und skrupellose US-Militär-Interventionen zu „begründen“. Man 

fragt sich einerseits, warum Trump auf diese (zumindest bisher) wirkungsvolle Waffe verzichtet. Ande-

rerseits sollte man den hohlen Menschenrechts-Phrasen der US-Thinktanks keine Träne nachweinen. 
 

Geschichtslose Propaganda 

Die verschiedenen US-Regierungen, die massenhaft Chaos angerichtet haben, indem sie ihr 

„Recht“ des Stärkeren ausgespielt und etwa beim verheerenden „Krieg gegen den Terror“ zahllose in-

ternationale Regeln gebrochen hatten, haben dieses Chaos dann als „regelbasiert“ bezeichnet – und 

kaum ein großes deutsches Medium hat gegen diese absurde Darstellung in angemessener Weise prin-

zipiell Einspruch erhoben – zumindest nicht über kritische Berichte bei Aufsehen erregenden Einzelvor-

fällen hinausgehend. Darum ist die jetzige Aufregung über die US-Außenpolitik, so begründet sie ist, in 

ihrer inakzeptablen Verspätung auch befremdlich. 

Noch grotesker ist, dass all die Politiker, Journalisten usw., die zu den US-Kriegen geschwiegen haben, 

oder sie gar propagandistisch unterstützt haben, sich bezüglich des Ukrainekriegs plötzlich gar nicht 

mehr einkriegen konnten vor lauter Empörung. Der Verweis auf die viel größeren Kriegsverbrechen der 

USA machen Kriegsverbrechen der Russen nicht „wett“ – aber die doppelten Standards und die krasse 

Heuchelei bei der moralischen Bewertung müssen schon festgestellt werden. Und nein, liebe Kollegen 

von ARD bis ZEIT: Es ist kein „Whataboutism“, wenn etwa die jeweiligen Opfer der russischen und der 

US-amerikanischen Armee der letzten Jahrzehnte in Relation zueinander gesetzt werden.  

Die ungleiche Charakterisierung der US-Präsidenten Trump bzw. Joe Biden und ihrer Untaten in vielen 

deutschen Medien ist nicht überraschend. Geschichtslose Propaganda, ausgeführt in dem begründeten 

Vertrauen darauf, dass sich viele Bürger mit emotionaler Berichterstattung im Hier und Jetzt festna-

geln lassen, ist ein Zeichen der Zeit, nach dem Motto: Der Ukrainekrieg hat keine Vorgeschichte, vor 

Donald Trump waren die USA der Anwalt der internationalen regelbasierten Fairness – und so weiter.  
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Kritik an den USA ist jetzt „erlaubt” 

Seit US-Präsident Donald Trump an der Macht ist, ist neben der unseriösen Dämonisierung der Person 

Trump auch ein gewisses Maß an Kritik an der US-Politik zu vernehmen – zumindest in einigen großen 

deutschen Medien und sogar vonseiten mancher Grüner und anderer Falken beim Ukraine-Thema. 

Aber diese (inhaltlich angebrachte) Kritik hat einen schalen Beigeschmack: Zum einen ist sie oft immer 

noch zu zahm, zum anderen macht sie die jahrzehntelange und bis vor Kurzem anhaltende Unterstüt-

zung zahlreicher US-Verbrechen durch zahlreiche deutsche Journalisten und Politiker umso deutlicher. 

Die Bewertung Trumps durch „die Politik“ in Deutschland ist nicht einheitlich: Manche konservative Re-

gierungspolitiker tun sich selbst nach dem US-Überfall auf Venezuela mit echter Kritik an der US-Au-

ßenpolitik immer noch sehr schwer. Derweil springen besonders exponierte Ukraine-Akteure wie Ro-

derich Kiesewetter und Marie-Agnes Strack-Zimmermann auf den Zug der Trump-Kritik auf – möglicher-

weise auch, um ihre Extrem-Positionen zum Ukrainekrieg nicht endgültig als Doppelmoral zu offenbaren. 

 

Charakter der Heuchelei 

Fazit: Kritik an der US-Außenpolitik, die nun endlich (seit Trump) auch in manchem deutschen 

Mainstream-Medium anklingt, ist zu begrüßen. Aber das unterstützende Verhalten vieler deutscher 

Journalisten bei früheren – noch viel schlimmeren – US-Verbrechen verleiht der Kritik teilweise den 

Charakter der Heuchelei. 

 

PS: Wo blieben/bleiben die Sanktionen gegen amerik. Sportler, Künstler, Sendungen wie 

gegen Russland mit 5 Militärbasen in 4 Ländern und 3 militärischen Konflikten seit 1991? 
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